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Reichsleiter Dr . Ley besuchte gestern Mussolini
Halbstündige Unterredung mit dem Duee - Festlicher Regierungssmpfang im Kapitol

Rom, 14. April.
Der Höhepunkt des zweiten Tages des

Aufenthalts Dr. Le Hs in Rom war der
Empfang beim italienischen Regierungschef
Mussolini.  Der Ducc unterhielt sich im
Beisein von Präsident Cianetti  länger
als eine halbe Stunde in deutscher
Sprache  sehr eingehend mit Dr . Ley über
den Verlauf seiner Italien -Reise und betonte,
daß er diese Reise, vor allem die Besuche
Dr. Lehs in den italienischen Betrieben, mit
außerordentlichem Interesse verfolgt habe.
Er freue sich, den Leiter der Deutschen Ar»
heitsfront Persönlich kennen zu lernen.
Mussolini bat den Neichsorgani»
sationsletter , dem Führer und
Reichskanzler seine herzlichsten
Grüße zu übermitteln.  Anschließend
stellte Dr. Ley dem Duce die Herren seiner
Begleitung vor, sür deren Eindrücke sich
Mussolini .ebenfalls sehr interessierte. Der
ganze Besuch trug sehr herzlichen Charakter.
Der Duce gab den deutschen Gästen seine
besten Wünsche für den weiteren Verlauf der
Reise mit.

Nach dem Besuch bei Mussolini fand zu
Ehren Dr. Leys in den herrlichen Räumen
des Kapitols ein von der italienischen Re-
gierung veranstalteter Empfang  statt , zu
dem die Spitzen der Behörden und der Par¬
tei, zahlreiche Vertreter der Arbeitgeber- und
Nrbeitnehmerverbände, , sowie Botschafter
von Hassell  und Landesgruppenleiler
Ettel  erschienen waren. Der Gouverneur
von Nom, Fürst Colon  na , begleitete den
Ehrengast nach der Begrüßuna Persönlich bei
der Besichtigung der reichen Kunstschätze des
Kapitols. Auch diese Veranstaltung trug den
Charakter einer überaus herzlichen Kundge-
bring deutsch-italienischer Freundschaft.

N»IM der Simsen Völker
Dr . Leh sprach zu den Reichsdeutschen in Rom

X Rom, 14. April.
Auch am Mittwoch besichtigte Reichsleiter

Dr . Leh in Nom eine Reihe von Einrich¬
tungen des faschistischen Italiens , die im un.
mittelbaren Zusammenhang mit dem sozia¬
len Aufbau des faschistischen Staates stehen,
so vor allem die neue große Klinik des
Istituto Forlanini,  deren Unter»
Haltung rationell zu gestalten durch die Zu¬
sammenfassung der Krankenkassen möglichwar.

Trotz der Anstrengungen, die die Studien-reise des Reichsleiters naturgemäß mit sich

bringt , widmete Dr. Ley den ersten Abend
in Rom den Reichsdeutschen in der italieni¬
schen Hauptstadt, denen er von der Heimat
erzählte. Der Abend wurde zu einer Kund¬
gebung für die deutsch - italic.
Nische Freundschaft.  In seiner mehr
als anderthalbstündigen Rede schilderte Dr.
Ley, immer wieder von anhaltendem Beifall
unterbrochen, Kamps und Aufbauwerk der
Bewegung und sagte u. a.: Der Weg für
eine gesunde und vernünftige Zusammen¬
arbeit zum Nutzen aller Volker ist allein der,
den das Deutsche Reich und Italien heutegehen und den ihre beiden Führer gewiesen
haben. Die jungen Völker wie Italien und
das Deutsche Reich haben die internationa'
len Fesseln des Versailler Vertrages und des
Judentums gesprengt. Das faschistische Jta-
lien und das nationalsozialistische Deutsche
Reich teilen die Welt nicht mehr in reiche

und arme Völker, sondern ihr neuer Weg ist:
Gleicher Glaube, gleiche Ideale , gleicher Geist
und zwei gleichwertige Führer , Männer voll
Kraft und Größe, die in der Lage sind, im
Volk auch den Letzten mit dem gleichen Wil¬
len zu beseelen und die marxistische Pest zuüberwinden.

M WwejmW des Meers
wird die Ausstellung „Gebt mir vier

Jahre Zeit" eröffnet
X Berlin , 14. April.

Die Eröffnung der Ausstellung
„Gebt mir vier Jahre Zeit"  findet
am 30. April um 11 Uhr vormittags in
Anwesenheit des Führers  und der
Reichsregierung statt. Diese Eröffnungsfeier
bildet den Auftakt zum Nationalen Feiertagdes deutschen Volkes. "

LSrmszenen im englischen Unterhaus
John Bull auf marxistisch— Aussprache über die Blokade in Spanien

X London, 14. April.
Den Mißtrauensantrag der englischen Ar¬

beiter-Partei gegen die Regierung wegen
ihrer Haltung zu der Blockade Bilbaos durch
die nationalspanischen Seestreitkräfte begrün¬
dete am Mittwoch der Sprecher der Arbeiter¬
partei , Major Attlee,  vor vollbesetztem
Hause in dem auch zahlreiche Diplomaten
anwesend waren. Er spielte ganz John Bull,
als ob er nie marxistischen Theorien gehn!-
digt hätte. Attlee warf der Negierung vor.
daß sie Franco begünstige, weil sie britische
Schiffe vor der Einfahrt in das minenver¬
seuchte und blockierte Gebiet von Bilbao
warne, und versuchte, die Interessen der Bol-
schewisten von Bilbao und Valencia mit
jenen Großbritanniens zu verwechseln.

Die Regierung vertrat als Sprecher der
Innenminister Sir John Simon,  der zu¬
nächst die Frage stellte, ob die Opposition
den Standpunkt der Nichteinmischungspolitik
vertrete oder nicht; die Regierung halte
jedenfalls an der Nichteinmischungfest. Im
übrigen erinnerte Simon die Opposition
daran , daß im August und September grö¬
ßere bolschewistische Seestreitkräste gewisse
Mittclmeerhäfen blockiert und der internatio¬
nalen Schiffahrt verboten haben, gewisse
Häfen anzulaufen. Auch damals hat die bri¬
tische Negierung die eigene Schiffahrt ge¬
warnt . Die Berichte der britischen Schiffs-

Die türkische Armee ist zum Kampf bereit!
Scharfe Sprache der türkischen Presse gegen Frankreichs Syrienpolitik

i2. Istanbul , 14. April.
Die türkisch-französische Spannung wegen

des Sandschaks Jskenöerun - Alexan-
breite,  von der der Völkerbund im letzten
Herbst behauptete, daß er sic beseitigt hätte,
wird immer größer. Nach den außerordentlich
eindeutigen Erklärungen des türkischen Innen¬
ministers vor der Nationalversammlung, die
mit der Ankündigung verbunden waren, daß
eine türkische Division auf Kriegsstand ge¬
bracht Wurde, um die Einfälle von Banden aus
Syrien auf türkisches Gebiet zu verhindern, be¬
schuldigt die türkische Presse immer
offener Frankreich des Vertrags¬
bruches und drohtmitdemEingrei.
sendertürkischenArmecimSand-schak.

So, schreibt das Istanbuler Blatt „Acik
unter der Ueberschrift: „Die tür-

ist bereit , ihre
Alexandrette zu tun'

Armee ist jetzt bereit,
^ Rechte Alexandrettes zu schützen, wennes sein muß auch ohne daß Frank -

Beziehung sich
buchen Mühen unter-

ständig -? ie Möglichkeit eines selb-
türkischer Truppen im

schein!«^ ^ et auch da, in Ankara er-scheinende Blatt „Kurvst" an : „Wenn die

allgemeine europäische Lage es Frankreich
nicht gestatten sollte, die Uebergrifse im Ge¬
biet von Alexandrette zu unterdrücken, so
werden die Truppen der türkischen Republik
die Aufgabe übernehmen, die Bestimmun¬
gen über die vom Völkerbund ratifizierten
Vereinbarungen über Alexandrette wirklich
durchzuführen. Wir glauben, daß unsere
Worte klar genug sind, um jeden Zweifel
auszuschließen. Und wenn Syrien heute nicht
begreift, wie ernst wir es meinen, wenn wir
ihm die Hand reichen, so wird es dies
bestimmt morge n. k>egreifen ."

Noch deutlicher wird das Istanbuler Blatt
„Cumhuriyet": „Sollte sich Frankreich ent¬
schlossen haben, gegen die Genfer Lösung zu ar¬
beiten, die auf seinen eigenen Vorschlag getrof¬
fen wurde? Oder glaubt es vielleicht, da« diese
Lösung durch neue Verwicklungen abgeandert
werden könnte? Gewisse Agenten arbeiten
heute im Sandschak Alexandrette sogar mit be¬
waffneten Banden zusammen. Diese Frechheit,
die sogar so weit geht, daß Banditen auf türki¬
sches Gebiet geschickt werden, sollteFrank-
reich mehr Anlaß zum Nachdenken
g e b e n a l s u n s s e l b st!"

ES wird also immer deutlicher, daß eS sichhier um einen Konfliktzwischen zwer
Großmächten  handelt, zwischen der Türkei
und Frankreich, welch letzterem offen Ver¬
tragsbruch  vorgeworfe* wi»d.

kommandanten in den nordspanischen Ge¬
wässern verdienen mehr Beachtung als die
der baskischen Regierung, aus die sich Attlee
stützt. (Tie Opposition schlug während derRede Simons dauernd Lärm, io daß der
Sprecher des Hauses sogar Berwarnungenansteilen mußte.)

Weiter erklärte Simon : Innerhalb der letz-
ten Stunden hat die Negierung übrigens
Franco eine neue Erklärung zugehen lassen,
daß die britische Negierung den Parteien
nicht die Rechte einer kriegführenden Macht
zugestehe und keine Behelligung britischer
Schiffe auf See zulasse. Die Warnung an die
britischen Schiffe entlastet »Franco nicht von
der endgültigen Verantwortung , wenn
irgendeinem britischen Schiff Schaden zuge-fttgt wird, selbst wenn es den Rat der briti-
schen Neaieruna mißachte) bätte.
Im englischen Unterhaus erwiderte Außen¬

minister Eden ans die Frage eines konser¬
vative« Abgeordnete«, das Ueberwachnngs-
schema sür Spanien werde anfang nächster
Woche voll in Kraft sein.

Der englische Außenminister Eden erklärte
im Unterhaus , wenn England je einen Bei¬
trag zur Beendigung des Konfliktes in Spa¬
nien geben könnte, dieser Beitrag bereitwillig
«nd eifrig geleistet werde» würde. Die Ab¬
stimmung über den Mißtrauensantrag der
Labonr Party ergab für die Regierung einen
Sieg mit 845 gegen 18V Stimmen.

MMÄWrbU!
Aenderung des französischen Gesetzes über
die Vierzig-Stunden -Woche angekündigt

Paris , 14. April.
Die Proteste des Verbundes der Klein¬

händler gegen die Durchführung des Gesetzes
über die Vierzig-Stunden -Woche, dessen An¬wendung gerade für die Kleinhändler als
ruinös bezeichnet wurde, waren anscheinend
von Erfolg begleitet. Der Arbeitsministei
Leba  8 hat sich entschließen müssen, einer
neuen Gesedeserlak  vorzubereiten

Erft rwiiiiM Vereiniglms,
dann Reorganisation der Wirtschafts¬

beziehungen
Brüssel, 14. April.

ReichsbankpräsidentDr . Schacht empfing
am Mittwochnachmittag in der deutschen
Gesandtschaft die Vertreter der belgischen
und der ausländischen Presse. Dr . Schacht
gab dabei der Meinung Ausdruck, daß eine
Reorganisation der Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den einzelnen Ländern nur dann
möglich und von dauerndem Wert sei,
wenn eine allgemeine Politische
Bereinigung vorausgehe.  Dr.
Schacht stellte sodann völlig irrige Auffas¬
sungen richtig, die im Ausland über die
Wirtschaftspolitik Deutschlands bestehen und
betonte, mje schon des öfteren, daß die
Autarkie keineswegs ein Ideal sei. Der
Jdealzustand fei ein ipSMHst frowr gegen-
fettüwr W-nwno- St aufch.

111. Jahrgang

Gs Wi es fsm/
Reste jener Kräfte, die dem Landesverrat

und der Korruption des Zentrums nach¬
trauern — es handelt sich, wie auch der
Hochberratsprozcß gegen den Kaplan Nos-
saint beweist, meist um ehemalige Zentrums-
sunkiionärs — haben versucht, sich gegen
die deutsche Gemeinschaftsschulezu wehren
und gegen sie zu Hetzen. Die Bevölkerung
hat diesen Ueberbleibseln einer unglückseligen
Vergangenheit die richtige Antwort gegeben,
indem sie überall, wo sie dazu aufgerufen
wurde, mit Mehrheiten von mehr als Allv. H.
sich für die Gemeinschaftsschule entschied. Be-
sonders eindrucksvoll war diese Entscheidung,
wie unsere Leser wissen, im Gau Saar¬
pfalz.  Hier sind die Konfesfionsschulen
verschwunden, das Volk hat sich zur großen
Volksgemeinschaft aller Deutschen bekannt.

Am Montag wurden die neuen Gemein¬
schaftsschulen in festlichem Rahmen eröffnet.
Dabei sprachen ein römisch-katholischer und
ein evangelischer Geistlicher über den Rund,
funk zu den Schülern und legten dabei ein
ergreifendes, von religiöser Neberzeugung
getragenes Bekenntnis zur Volksgemein¬
schaft ab, das jeden überzeugen muß, daß
jene anderen, die sich gegen die Gemein¬
schaftsschule zu stemmen versuchen, nichts
anderes find als Träger einer politi¬schen und volksfeindlichen  Hetze.

So erklärte der römis ch-katholische
Pfarrer Heinen  u . a.: „Was mit Schmer¬
zen geschaffen, was mit dem Unglück und
Leid von drei Jahrhunderten unzertrennbar
verbunden, all das rührt heute in dieser
Feierstunde an alle deutschen Herzen in die¬
sem Gau Saarpfalz . Was in unseli¬
gem Brüderzwist vor 300 Jahren
zerrissen wurde , hat im Sturm
eine großeZeit neu gefügt.  Unsere
Kinder sitzen wieder nebeneinander auf einer
Schulbank in einer deutschen  Schule.Das , was cmderen Völkern eine natur-
und damit gottgewollte Selbst
Verständlichkeit  ist , haben wir im
Gau Saapfalz uns trotz Mißverständnissen
kümstsend und schmcrznid neu errungen:
Eine deutsche Schule für die Kin.der eines Blutes und einer
Sprache.

Wir ziehen heute ein in den Neubau
unserer Schule, in die christliche Ge-
me  i n scha f t s s chu l e im Gau Saarpfalz.
Mancher trennt sich heute von Formen, die
ihm lieb und vertraut waren, mancher sicht
noch Schönheitsfehler am neuen Bau.
Manche Mißstimmung muß überwunden
werden und mancher Aerger. Was schadet
es? Groß ist das Ziel und schön: ein ge¬
waltiger Schritt zu dem einigen
deutschen Volk.  Was 2000 Jahre
deutscher Geschichte nicht schaffen konnten,
wir dürfen es Adolf Hitler , dem
Führer zur deutschen Einheit,
schaffen helfen in der einen  deutschen
Schule, der christlichen Gemeinschaftsschule.

Ein Heim soll diese Sckuile werden. In
ihr werden wir . wie in der Be¬
kenntnisschule . den Glauben an
Christus weiter verkünden.  Wir
werden den Glauben an die Kirche und ihre
Sendung lehren, aber nicht jenen fal¬
schen Glauben . der Keile treibt
z w i s ch e n den Dienst am Herr-
gott und den Dienst am Volk,  son¬
dern einen Glauben, der weiß, daß alle gott-
gegebenen völkischen und natürlichen, Bin¬
dungen auch im Glauben der Kirche veran¬
kert sind. Nicht : hie katholisch und
hie nationalsozialistisch soll
unser Kampfruf heißen  in dieser
christlichen Gemeinschaftsschule. Wir kathvli-
scheu Religionslehrer in der nationalsozia¬
listischen Schule lehren den Glauben an
Christus und seine Kirche, und wir haben
dabei das Hochziel vor Augen, durch unserenUnterricht die uns anvertrauten Kinder
tauglich und stark zu machen, zu wertvollen
Gliedern der deutschen Volksgemeinschaft.

Symbol unserer neuen christlichen Gemein¬
schaftsschule sei unsere Stellung in der Volks,
gemeinschaft. So wie wir Hand in Hand
arbeiten, so wie hier nur ein ganzes Er-
ziehungswerk geschaffen werden kann, wenn
wir alle mit dem ehrlichen guten Willen zur
Gemeinschaft arbeiten, so soll für uns diese
neue christliche Gemeinschaftsschule Lehrmei-
si»e4n s«4» j» Wachsen m « W»



einigen und starken deutschen Volke. Und das
spll sie uns lehren: guten , ehrlichen
Willen und starke Einsatzbereit-
schast auf das leuchtende Hoch¬
ziel , Adolf Hitler,  den von der gött¬
lichen Vorsehung gesandten
Führer des deutschen Volkes , all
unsere Kraft zu leihen zur Erreichung der
gott- und naturgewollten Zusammenfügung
unseres lieben deutschen Volkes zu einer star¬
ken. gesunden, tapferen Einigkeit!

Und darum : Gott segne den An¬
fang der deutschen und christ¬
lichen Einheitsschule im Gau
Saarpfalz.  Gott segne dieses neue
Deutschland für das wir in der Gemein¬
schaftsschule gemeinschaftlich schaffen wollen.
Gott segne die Bewegung, die nach 2000
Jahren Zerissenheit ein einiges Deutschland
fügend am Werk ist. Gott segne den Füh¬
rer , die Seele und den geistigen Mittelpunkt
dieses gewaltigen geschichtlichen Werdens!
Das ist unser aller Gebet in der neuen
deutschen und christlichen Gemeinschaftsschule
im Gau Saarpfalz/

Der Protestantische  Geistliche Psar-
rer Sponheimer  sagte u. a.: „Wenn ich
hier anläßlich der feierlichen Eröffnung der
Gemeinschaftsschuleim Gau Saarpfalz als
Protestantischer Geistlicher das Wort ergreife,
dann tue ich es im Gefühl der Befriedigung
darüber , daß ein entscheidender
Schrittgeschcheni st zurweiteren
Befestigung unsererVolks-
gemeinschaft.  Das gewaltigste im neuen
deutschen Staat ist die Proklamation der
unlösbaren Gemeinschaft aller Deutschen.
Wenn wir es ehrlich meinen, wird diese Ge¬
meinschaft friedfertig in Erscheinung treten.
Es ist daher notwendig , daß die
deutschen Jungen und die deut¬
schen Mädchen als deutsch gebo¬
ren , gleichgültig ob katholisch
oderprotestantisch inihremreli-
giösen Bekenntnis einträchtig
beieinander « ufeinerSchulbank
sißen.  Sie all« umschließt die eine Ver¬
pflichtung, immer mehr in die Gemeinschaft
des Volkes hineinzuwachsen, unbeschadet in
welcher christlichen Konfession sie der Er¬
füllung der Gebote des gemeinsamen Herr¬
gott dienen.

Es ist von den Verantwortlichen Männern
der Politik immer wieder der ehrliche Satz
aufgesagt worden: Unser « Politik
heißt Deutschland , unsere Neli»

ion heißt Christus.  Wir freuen uns,
e große Zeit erleben zu dürfen, in der

nsere Jugend geschlossen den Weg der
hulerziehuna geht, dabei in keiner Weise in

ihrem religiösen Bekenntnis gefährdet ist.
Die Tatsache, daß Vertreter beider Konfes¬
sionen bei dieser Feier reden, toll »in Sym-
ypl dafür sein, daß die Pfarrer beider Kon¬
fessionen mit den Erziehern der neuen Schul-
gefolgschaft Hand in Hand gehen wollew in
dxr Erziehung des jungen deutschen Men-
Men. Die neue Gemeinschafts-
»mulewird dem christlichen Ge¬
sunken am besten dienen , wenn
Äe die Gemeinschaft eines Vol-
.es und damit jene Kraft schaf-
iFN wird,  die Deutschland vor den Zer¬
störern der Welt bewahrt."

Wir brauchen diesen eindeutigen Worten
nichts hinzuzufügen. Es sind die Worte von
geistlichen, die sich ihrer Ausgabe Gott und
Prem Volke aeaenüber voll bewußt sind.

I« »m d«e »» !>» Srittidso«,. »oft dort,
»o »ia n»dru»som« will» »i»rrlch«.
«och»>«» N«>xdr «chra « irden d«nn.
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Schwarzfahrt
U Iein NowLn von riebe unä i
»MV VIMIT >LÜtolÄiren vonN. U. Uritrs

(Copyright bv Duncker-Berlag. Berlin-

Hanne antwortete nicht sofort, er zog
einen Stuhl heran und setzte sich in einiger
Entfernung von Rudis Bett. Da die Lampe
hinter ihm war , konnte Rudi die Verwü-
stung in Hannes Gesicht nicht bemerken.

„Hör mal, " begann Hanne schwer und
stockend, „es ist etwas Schreckliches gesche¬
hen." Er konnte nicht weitersprechen, er saß
auf dem Stuhl , hielt die Hände auf den
Knien und blickte starr auf den Boden, er
rührte sich nicht, nur seine Lippen bebten.

Rudi runzelte die Stirn , ein drohendes
Unbehagen stieg in ihm auf . „Was ist denn
ws ?" fragte er beunruhigt.

„Herrn Silvestres Wagen", stieß Hanne
hervor, verbrannt . Ich habe 'ne
Schwarzfahrt gemacht. Bin gegen einen
Baum gefahren."

Rudi sprang aus dem Bett. „Bist du ver¬
rückt. Mensch?" schrie er.

Hanne hob nicht den Kopf. „Der Wagen
ist verbrannt ", sagte er leise.

Rudi stand neben dem Bett, der Schlafan¬
zug hing schlotternd um seinen Körper.
„Schwarzfahrt !" schrie er fassungslos, „mein
Gott —", er blickte wie gehetzt im Zimmer
umher : „Wo ist der Wagen?"

Hanne zeigte mit dem Daumen über die
Schulter : „Draußen"

Rudi rannte zur Tür hinaus , Hanne blieb
regungslos sitzen, er fühlte sich zerbrochen
und wie gerädert , nun war es heraus , nun
.hatte er es gesagt. Eine lähmende Gleichgül¬

Scharfe Berwahr»mg bei« Balika«
Sittlichkeitsverbrecher im Priesterrock - Roffaint arbeitete für das „Chaos"

X Berlin , 14. April.
Der deutsche Botschafter beim Vatikan

hat im Aufträge der Reichsregierung in
einer dem Kardinal -Staatssekretär über¬
mittelten Note gegen die Ausführungen der
päpstlichen Enzyklika vom 14. März 1937
die schärfste Verwahrung  eingelegt.
„Turnübungen" vor dem Kaplan

Ein Sittlichkeitsverbrecher im
Priesterrock  war der gestern vor dem
Landgericht Münster  stehende römisch-
katholische Kaplan Berger,  der
wegen Sittlichkeitsvergehens
an ihm a » vertrauten Kindern
zu einem Jahr und zwei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt  wurde.

Berger, der 1924 zum Priester geweiht
wurde, ließ 1935 in Haltern mehrere Kin¬
der aus Klassen, in denen er Religionsunter¬
richt erteilte, in die Wohnung kommen, wo
es nach seiner eigenen Aussage „sehr fröh¬
lich und lustig" zuging. Nach übereinstim¬
menden Aussagen der Kinder bestand die
„lustige Atmosphäre" darin , daß er sich von
den Kindern , die durchweg un¬
ter 14 Jahren waren , Turn¬
übungen aus der Schule vorfüh¬
ren ließ,  wobei er unsittliche Handlun¬
gen an ihnen vornahm — nicht nur einmal.
Die Kinder wurden von dem verkommenen
Geistlichen eingeschüchtert und zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Zwei der Kinder
gestanden aber die Vorgänge in der Beichte
Unverschämthetten
der Wiener „Reichspost"

Wenn Kaplan Rossaint,  der vor dem
Berliner Volksgerichtshof steht, mit seiner
hinterhältigen Verantwortung auf die Zeu¬
gen gerechnet hatte , so hat er sich gründlich
geirrt . Gleich zu Beginn der Mittwoch-Ver¬
handlung mußte der Staatsanwalt Mittei¬
len, daß auS Kreisen der Zuhörer Mittei¬
lungen an Zeugen gemacht wurden, so daß
der Vorsitzende die Zeugen und Zuhörer er¬
mahnte, jeden Versuch einer Verständigung
mit dem Angeklagten zu vermeiden, da sonst
das Gericht zu Gegenmaßnahmen greisen
müßte.

Den Anfang in der Zeugenreihe machte
die Ehefrau des geflüchteten kommunistischen
Funktionärs Schwippert,  die u. a. aus.
sagte, daß der Kaplan Rossaint
ihren Gatten mehrmals in sei.
ner Wohnung ausgesucht  hat und
daß er nach der Flucht Schwipperts die Ver¬
bindung zwischen dem Volksverräter und
besten in Düsseldorf lebender Ehefrau ver¬
mittelte. So lag einem Brief Schwipperts an
seine Frau eine Anlage für den Kaplan bei,
in dem SchwiPPert über die Tätigkeit der im
Ausland gegen das Deutsche Reich hetzenden
jüdisch-bolschewistischen Kreise berichtete.

Die Bekundung eines Polizeilich vernom¬
menen Zeugen, daß Rostarnt erklärt hat , alle
Nachrichten über die „Mißhandlung von
Straf - und Untersuchungsgefangenen im
Deutschen Reich" zu sammeln, um sie nach
Nom weiter zu melden, versuchte Rossaint in
Abrede zu stellen. Zuweilen spielten auch
separatistische Gedankengänge
in den Aeußerungen Rostaints — wie ein
weiterer Zeuge ausfagte — mit.

Der Schriftleiter eines frühe¬
ren Zentrumsblattes in Ober-
Hausen  erklärt daß Rossaint den National-
sozialismus innerlich abgelehnt und erklärt hat.

daß die römisch-katholische Kirche den „größ¬
ten Verrat " begehen würde, wenn sie mit
dem Nationalsozialismus zusammenginge.
Rossaint meinte, man wüste es dazu kommen
lasstn, daß durch eine destruktive
Haltung der Zusammenbruch
und das Chaos he r b e i g e f ü h r t
werde.  Auch kommunistische Hetzschriften
hat Rossaint weitergegeben.

Im Verlauf der Verhandlung nimmt der
Vorsitzende auch gegen unverschämte
Veröffentlichungen der Aus-
landspresse  Stellung . Die Frage des
Vorsitzenden: „Ich wünsche, daß Sie mir eine
ganz offene Antwort geben auf Verdächti¬
gungen in Folge 100. der Wiener „Neichspost"
vom 11. April 1937. Das Blatt beschäftigt
sich mit dem Hochverratsprozeß gegen die
katholischen Jugendführer und behauptet
dazu, der Vorsitzende trage gegen die Ange¬
klagten eine überraschend feindselige Einsicl-
lung zur Schau. Nun sagen Sie mir gan>
offen, ob Sie den Eindruck haben, daß ich
Ihnen gegenüber eine überraschend feind-
selige Haltung einnehme?" — antwortete der
Angeklagte: „Nein , ich habe bereits
einmal gesagt , daß ich nicht die-
sen Eindruck habe ." Auch der Vertei-
diger Rostaints betonte, daß er von der ein¬
wandfreien Prozeßführung des Gerichtes
überzeugt ist. Vorsitzender . wenn man
dann sagen kann, die Vorwürse sind völlig
ungerechtfertigt, dann bezeichne ich diesen
Verhandlungsbericht (der „Neichspost") als
eine ungeheure Unverschämtheit
und richte diesen Vorwurf auch gegen den
der den Bericht verfaßt hat ."

Vs8 bleueste in Kürre
Die letzten Lreixnisse sus sllei V!/e>t

lieber die ununterbrochene Fortsetzung von
Materiallieferungen und Transporten von
Freiwillige » ans Frankreich und Sowjetrnß-
laud für die spanischen Bolschewisten veröffent¬
licht „Giornale d'Jtalia " neues Belastungs¬
material . Es wird darin unter Angabe einer
Reihe von Einzelheiten uachgewiesen, wie
Paris «nb Moskau gerade in de» letzten vier
Wochen überraschendgroß« Flngzeugliesernn-
geu und Materialtransporte vorgcnommen
und im weiteren, daß auch die Freiwilligen-
Anwerbuuge» auf französischem Boden nicht
aufgehört habe».

Uuter Ausrechterhaltung der äußeren Ein¬
heit Palästinas soll nach einem englischen Plan
das Land in mehrere Provinzen aufgetcilt
werden. Jede dieser Provinzen soll sich selbst
verwalten und auch über die Einwanderung
und Bodenpolitik selbständig beschließen. So¬
wohl in arabischen wie jüdischen Provinzen
find jeweils die Minoritäten in der Provin-
zialverwaltnng mitvertreten . Jede Provinz
entsendet Vertreter in einen obersten Lanües-
rat , - er unter Aussicht der englischen Mau-
datsbehörde die Landesregierung darstellen
soll.

In der festlich geschmückte» Turnhalle - er
deutschen Schule in Athen wurde gestern in
Gegenwart des Kronprinzen Paul , des deut¬
schen Erziehnngsministers Rust und des grie¬
chischen Kultusministers die Feier des 40jähr.
Bestehens der Anstalt begangen.

In Breslau wurde angesichts der zahl,
reichen Fälle von Raffeschande augeordnct, daß
bis ans weiteres gegen die jüdischen Naffe-
schäuder nur noch Zuchthausstrafen ausgespro¬
chen werden dürfen.

Der Jude Laguardia ausgepstffen
Dafür wurde in einer Kirche gegen Deutschland gemein gehetzt

Neuyork, 14. April.
In einer vom „Amerikanischen Verband

gegen den Kommunismus" und von der
„Internationalen kathol. Wahrheitsgesellschaft"
einberufenen und von 4000 Personen besuchten
Versammlung im Ncuyorker Hippodrom sprach
George Harvey,  der Präsident des Stadt¬
bezirks Queens,  der als ernster Anwärter
auf den Neuyorker Oberbürgermeisterposten
gilt, unter dem begeisterten Beifall der Menge.
Er erklärte u. a., daß er, wenn er die Neu-
Yorker Polizei nnicr sich hätte, die Stadt inner¬
halb von zwei Wochen von den Kommunisten
säubern würde. Bezeichnend ist es, daß der zur
Versammlung eingsladene Oberbürgermeister
Laguardia,  der berüchtigte Hetzjude, weder
erschien noch sein Fernbleiben entschuldigte.
Als der Versammlungsleiter Pfarrer Car-
ran  dies mitteilte und dabei den Talmud¬
juden heftig angriff, wurde Laguardia»
Name von der Men ge minuten¬
lang ausgepfiffen.

Dafür kam es in Neuhork zu einem bis¬
her beispiellosen Ereignis , das alle bis¬
herigen Methoden der jüdischen Propaganda
in den Schatten stellt. In der ba P -
tistischen Riversrde - Kirche  fand
vor 1500 Zuschauern die Vorführung eines
„Werbefilms" statt, der sich, begleitet von
aufpeitschenden Hetzreden gegen das Deutsche
Reich, mit dem Schicksal der aus dem Deut-
scheu Reich verschwundenen Emigranten be-
schäftigt. Der Film mit dem bezeichnenden
Titel „Moderne christliche deutsche Märty¬

rer " (I!) soll womöglich in jeder Kirche
der Vereinigten Staaten  unent¬
geltlich vorgeführt werden.

In christliches Gewand geklei¬
det.  enthüllt der Film mit erschreckender
Deutlichkeit die unchristlichen Methoden
eines neuen, großangelegten deutschfeind,
liehen Werbeseldzuges durch alle Kirchen.
Die Frömmigkeit amerikanischer Kreise wird
von einem kleinen Klüngel unter dem Ein¬
fluß landfremder Elemente für ihre Zwecke
ausgenützt und die wahren politischen Ab-
sichten durch fromme Aeußerungen christ-
sicher Nächstenliebe verschleiert. Mittel¬
punkt des dürftigen Films ist ein Ausruj
des Völkerbundskommissars für die Emi-
granten aus dem Deutschen Reich, Macdo¬
nald . und des Pastors der Niverside-Kirche
F oft ick. Es ist das Bezeichnendste, daß
die Blutschänderin Erika Mann
mit anderen deutschen Emigranten als Dar¬
stellerin erscheint. Der mit dem Absingen
des Luther-Chorals beginnende Film ist eine
Mischung von kirchlicher Liebe und Gebeten
mit hetzerischer Gemeinheit und hoffentlich
bald zum Mißerfolg verurteilt.

tigkeit begann sich in ihm zu verbreiten wie
ein langsam ins Blut strömendes Gift, er
blickte stumpf vor sich hin, aber er sah nichts,
hörte die Uhr ticken. Er kommt nicht zurück,
dachte er träge, vielleicht holt er die Polizei,
läßt mich verhaften. Alles Verfahren, alles
zu Ende, so oder so. Er fühlte den Wunsch,
zu versinken, einzuschlafenund niemals wie¬
der zu erwachen.

Endlich kam Rudi wieder ins Zimmer,
bleich, mit hart aufeinandergepreßten Kie¬
fern, doch äußerlich ruhig . Er setzte sich auf
den Bettrand.

„So ", sagte er. Seine Stimme war kalt,
schneidend, voller Verachtung: „Und was
nun ?"

Hanne gab keine Antwort , zuckte kaum
merkbar die Schultern.

„Du mußt den Wagen bezahlen, das
weißt du, ja ?" sagte Rudi.

Hanne nickte.
„Hast du das Geld? Der Wagen kostet

zwanzigtausend Mark."
Rudi blickte auf Hannes Schuhe hinab

und erwartete eine Antwort , aber es kam
keine.

„Du hast das Geld nicht, und ich auch
nicht", fuhr Rudi fort. „Wir beide als In¬
haber der Werkstatt sind für den ganzen
Schaden verantwortlich. Ich ebenso wie du."
Er lachte kurz auf : „Was Schöneres hättest
du mir gar nicht einbrocken können".

Er sprang auf und lief barfuß im Zimmer
umher. „Mensch", schrie er, „wie sitzst du denn
da, merkst du denn nicht, was los ist? Wir
sind ruiniert . Mensch! Ruiniert — nicht ein
Nagel hier gehört uns ! Das ist das Endel
Da bleibt nur das Kittchen, Mensch!" Er
rannte an der Längsseite des Zimmers auf
und ab. ohne einen Blick auf Hanne zu wer¬
kst; „So ein WghnstüN -V. Schwa rit akrt!

Du weißt doch, daß da Gefängnis drauf steht,
Gefängnis bis zu drei Jahren ."

„Ich wollte Erika eine Freude machen",
sagte Hanne tonlos.

Rudi blieb stehen und starrte Hanne ent¬
geistert an : „Erika —? Ja , war denn Erika
dabei?"

„Natürlich", erwiderte Hanne schleppend,
„sonst wäre doch alles nicht passiert."

„Und — Erika ist heil?"
Hanne nickte. „Sie wollte mal in einem

schönen Wagen ausfahren . Sie hat noch nie
in so einem Wagen gesessen, ich wollte ihr
eine Freude machen."

Rudi fuhr sich mit beiden Händen an den
Kopf: „Schon wieder Erika! Was auch ge¬
schieht, Erika steckt dahinter . Und ein Idiot
wie du will ihr eine Freude machen! Soll
auch mal in so einem Wagen fahren !"

Er ließ die Hände sinken: „Nein, das geht
über meinen Verstand. Die läßt sich jeden
zweiten Tag von Herrn Silvestre abholen,
fährt weiß Gott wo mit ihm herum, kommt
früh um acht im langen Abendkleid nach
Hause, und du, du riskierst Kopf und Kra¬
gen, um ihr eine Freude zu machen! Die hat
öfter in dem Wagen gesessen als du, Mensch,
die Pfeift dir was . verstanden? Mit Herrn
Silvestre kannst du nicht konkurrieren, da
muß schon ein anderer kommen!"

Hanne hob nur den Kopf: „Was ? Sie ist
mit Silvestre ausgesahren ?"

Rudi überlegte sekundenlang, dann zuckte
er die Achseln. „Laß mich in Frieden. Mich
interessieren deine Privatsachen nicht. Meinet¬
wegen laß dir Hörner wachsen bis übers
Dach. Mir egal."

„Hör mal , Rudi", sagte Hanne stockend,
„es ist ja alles nicht ko, wie du heM,,Erika
hat -M»1 ^ ^ ^ ^ ^ ^ . --

Rudi stampfte mit dem Fuße aus. „Geh
zum Teufel!" schrie er wild, „mitsamt deiner
Erika! Was kümmert mich der ganze Kram,
ich Hab' genug! Ich Hab' immer dein Bestes
gewollt, ich habe in dich hineingeredet wie
ein störrisches Roß, ich habe getan, was ein
Mensch nur tun kann, und du, du hast mich
behandelt wie den letzten Dreck, du hast einen
Krach geschlagen, daß die Wände wackelten,
von wegen beleidigter Ehre und so. Nein!
Ich habe genug! Geh ins Kittchen. Mir egal.
Im Gegenteil, ich freue mich darüber ! Und
ich werde dafür sorgen, daß du ins Kittchen
kommst, verlaß dich drauf , ich gehe zur Poli¬
zei! Du sollst deinen Wahnsinn bis zur Neige
auskosten, dafür werde ich sorgen. Verlaß
dich drauf !"

Hanne stand auf, schob den Stuhl langsam
und übertrieben ordentlich an den Tisch. Er
reckte sich gerade, sein Gesicht schien Plötzlich
sehr ruhig und gefaßt.

„Tu , was du willst, Rudi ", sagte er, „ich
werde dir niemals einen Vorwurf machen.
Es ist alles genau so, wie du sagst, ich bin
wahnsinnig gewesen. Ich sehe heute klar, ich
habe mich wie ein Idiot aufgeführt . Das Un¬
glück ist nun aber einmal geschehen und kann
nicht wieder gutgemacht werden. Ich will alle
Folgen auf mich imhmcn, ich will alles tun,
um dich so weit wie möglich aus der ganzen
Sache auszuschalten. Du sollst unter meiner
Schuld nicht mit leiden, dich geht das alles
nichts an ."

Rudi stand in der Ecke, blickte schweigend
zu Boden und zog die Unterlippe zwischen die
Zähne . Er schämte sich Plötzlich für seine un¬
beherrschten Drohungen, denn er sah mit
größtem Erstaunen Hannes Veränderung.

^ ^ ^ KartieLuna toüu. /
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Äus Otadt und ^̂ rets Eulw
Heute letzte Möglichkeit

zur Meldung des Jahrgangs 1S27
Huf Grund verschiedener Zuschriften «nv

Bitten hat die Gebietssiihrnna Württemberg
der Hitler-Jugend verfügt, daß am heuti¬
gen Donnerstag  die Meldestellen des
Jungvolks und der Jungmädel für den Jahr¬
gang 1927 noch einmal geöffnet werden. Es
soll damit allen Eltern Gelegenheit gegeben
werden, ihren Jungen oder ihr Mädel für
die nationalsozialistische Jugendorganisation
anzumelden, sofern dies durch dienstliche Ver¬
hinderungen oder Reisen außerhalb des
Wohnortes während der Zeit vom 6. bis
1V. April nicht möglich war . Die Anmeldung
erfolgt bei den bereits in der Presse bekannt
gegebenen Meldestellen bezw. auf der zustän
Ligen Jungvolk-Dienststelle.

Dienstnachrichten
Zollinspektor Thüringer  beim Haupt¬

zollamt Stuttgart ist als Vorsteher an das
Zollamt Calw  versetzt worden.

Oberlehrer Danmüller  in Deckenpsronn
ist nach Groß -Sachsenheiin (Kr. Vaihingen)
versetzt.

Lehrerwechsel
bei den Calwer höheren Schulen
Studienassessor Pfauth  ist an die Dill-

niann -Realschule in Stuttgart , Studienassessor
Müller  an die Realschule in Mengen und
Turnlehrer Nollcran  die nationalpolitische
Erziehungsanstalt in Rottivcil verseht wor¬
den. Mit Beginn des Schuljahres haben den
Dienst an den Calwer höheren Schulen neu
augetreten : StudienassessorDr . Baue  r, vor¬
dem in Osnabrück, und StudienassessorP f l ii-
g e r . vordem in Leonberg: drei weitere Herren
werden noch erwartet.

Tic Erweiterung des Lehrkörpers ist durch
den Ausbau der Schule zu einer acht-klassigen
Vollanstalt bedingt. Ferner hat es die hohe
Zahl der 56 neu aufgenommenen Schüler not¬
wendig gemacht, Klasse 1 zu teilen . Die bei
Klasse 6 beginnende Oberstufe  wird im
neuen Schuljahr von 60 Schülern besucht.
Klasse 6 zählt 36, Klasse 7: 15 und Klasse 8:
9 Schüler. Die Gesamtzahl der Schüler und
Schülerinnen der Anstalt beträgt 273.

Kloster Hilsau wie es einst aussah
In monatelangcr , liebevoller Kleinarbeit

hat Klosterführer Koch, Hirsau, ein natur¬
wahres Modell  des Klosters Hirsau vor
dessen Zerstörung hcrgestellt. Das Modell, das
einen mittleren Tisch ausfüllt , gibt erst ein
richtiges Bild davon, welch großes, in sich ge¬
schlossenes Anwesen das Kloster einst war . Ab¬
gesehen von Sen Kirchen und Kapellen, dem
Jagdschloß und Sen wetten Wohnhäusern für
die Brüder , war für jedes Handwerk Haus
und Werkstatt vorhanden. Das sehenswerte
Modell ist zurzeit in einem Schaufenster der
Firma Reichert  in Calw ausgestellt.
Besichtigung der Motorschar Calw
„Motorschar in Calw ?", mag sich mancher

'fragen . „Seit wann gibt's Senn das in unsrer
Stadt . Da lernen die Kerle jetzt auch noch
Motorrad fahren. Nicht genug, daß sie mit
den Fahrrädern um die Ecken flitzen", wird
ein anderer meckern. Nichts von alledem! Die
Motor -HI . hat im Stillen miteinander und
aneinander gearbeitet und die Freude am
Motorsport vertieft und erweitert . Bis jetzt
war das nur durch theoretischen Unterricht,
den Ser Ausbilder , Fahrlehrer Schwarz,
mit viel Geduld erteilt hat, möglich. Mit der
Neichsstraßenverkchrsordnung ging cs an und
dann wurden die Verkehrszeichen und alle
Einzelteile eines Kraftfahrzeugs erlernt . Nun
sollte an die praktische Arbeit herangegangcn
werden. Aber, obivohl jeder darauf brennt,
als Erster solch einen alten Wagen anszn-

Gebt für die Jugendherbergen !!
Anläßlich des Neichswerbe » uni

Opfertages de4 Reichsverban
des für deutsche Jugendherber
gen am 1 7. und 18. April  haben du
Neichsministcr Hermann Göring. Dr . Goeb
Als Dr. Frick, von Blomberg. Darr«
Nust, Tr . Frank, Kerrl, Graf Schwerin vor
Krosigk, Dr . Gürtner , Seldte, Dr . Ohnesorge
Dr. Dorpmüller und der Jugendführer de!
Deutschen Reiches Baldur von Schirack
nachstehendenAufruf unterzeichnet:

„Die Hitler-Jugend ruft am 17. und 18
April zu einem Reichsopfcrtag für die In
gendherbergen und Heime auf. Es gilt
»ur die deutsche Jugend Herber
gen und Heime zu schaffen unk
werter au 8z » bauen.  Das Wandert
nchrt zu den Quellen unseres völkischen Le>
er ' i" der Erkenntnis der politischen Einig'
reit, zu Blut und Boden. In der gegenwär-
ngen Zert werden von federn Volksgenossen

. Opfer gefordert. Das geringe Opfer
oie Jugendherbergen und Heime wird

ich reichlich lohnen, denn jede Jugendher-
und jedes Heim ist eine Pflegestätt«
"^Ewbe und damit der Volksgemein.
Hklft mit am Bau von Ju¬

gendherbergen und Heimen !'

stöbern, ist dies bis heute noch nicht geglückt.
Die Motorschar richtet deshalb an alle Volks¬
genossen noch einmal Sie Bitte , ihr öabei zu
helfen, solch ein gebrauchtes Vehikel zu er¬
halten.

Letzte Woche war in Calw Besichtigung durch
den Motorsportsachbcarbeiter des Gebietes.
Alles klappte wie am Schnürchen. Schon eine
Woche vorher war das Heim auf Hochglanz
poliert . Gebiets - Motorsport - Sachbearbeiter
Stanger  begann nach einem schneidigen
Lied mit kurzen Fragen , die dann eingehend
besprochen wurden. Mancher hatte zwar kein
überm/nges Wissen, aber im Ganzen gesehen

Im BezirkCalw  liegen an nachstehend
genannten Orten Ehrenlisten  auf:

Beim SA .-Pi .-Sturmbann IV/172
Calw,  Bischofstraße 14, 2. Stock, täglich

16 bis 13 Uhr und 16 bis 2« Uhr 30 Min .,
beim SA .-Pi .-Lturm 1/172
Bad Tein  ach (Station ) jeweils Diens¬

tag, Donnerstag und Samstag ganztägig
bis 26 Uhr, an den übrigen Wochentagen
jeweils von 18 bis 26 Uhr.

Ferner in Bad Teinach, Altburg , Altheng-
stett, Gechingen, Gültlingcn , Hirsau, Neu¬
bulach und Stammhetm . Zeiten werden
örtlich bekannt gemacht.

Wie wichtig die Frage des HeimbaueS für
die HI . in unseren Tagen ist, geht daraus
hervor , baß alle beteiligten Stellen größtes
Interesse für die Baugcstaltung der HJ .-
Heime zeigen und die Frage durch die Partei
und den Staat größte Förderung erfährt.
Ueberall in Deutschland, in deutschen Städten
und Dörfern , planen und überlegen die ver¬
antwortlichen Männer , wie sie am besten den
Wünschen der Jugend gerecht werden und
damit der Neugestaltung derselben dienen.

Würde man öabei die Planung jedoch nur
de» örtlichen Sachverständigen überlassen und
die lokalen Wünsche berücksichtigen, dann
könnte eine einheitliche Linie in den Neu¬
bauten nicht erreicht werden und der Charak¬
ter der Parteibauten liebe die einheitliche
Linie vermissen. Um nun gerade diese Vor¬
aussetzungen zu erfüllen, wurden bei der Ge-
bietsfiihrung und auch bei der Bannführnng
sogenannte B a u b c r a t u n g S ste l l c n er¬
richtet, die beratend cingreifen, wo der Bau
eines Heimes geplant ist und Sie Durchfüh¬
rung praktische Formell annimmt . Der Gang
der Planung soll etwa folgender sein:

Schon bei der Auswahl des Platzes
müssen besondere Gesichtspunkteberücksichtigt
werden. Das HJ .-Heim must in freier Lage
als eine Besonderheit des Dorf - oder Stadt¬
bildes erstellt und kan» deshalb nicht in
irgend einen Winkel verpflanzt werden. Wenn
irgend möglich, bann muß dieNäheeines
vorhandenen oder neu zu errich¬
tenden Sportplatzes,  an dem später
eine Turnhalle oder cventl. ein Schwimmbad
erbaut werben kann, berücksichtigt werden, da¬
mit das Heim nicht verloren irgendwo in der
Gegend steht, sondern eine geschlossene Schu-
lungsstättcderJugend  im Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung dar¬
stellt.

Das Heim darf nicht mehr als drei Kilo¬
meter von der Einheit entfernt sein, damit
der An- und Abmarsch nicht allzu sehr ins Ge¬

haben alle ihren Mann gestanden. Eingehend
besprach Geff. Stanger die Frage , die sich wohl
schon mancher Kamerad gestellt hat : „Warum
eigentlich eine Motor -HI .?" Es genügt doch
eigentlich, wenn man im Heer Gcländefahren
oder überhaupt Fahren lernt . Nein, früh übt
sich, wer ein Meister werden will. Die Jugend
besitzt Freude am Motorsport . Auch nach dem
Heeresdienst will sie weiter Motorsport trei¬
ben, um der Heimat, wenn es einst in der
Stunde der Gefahr nötig sein sollte, mit gan¬
zem Können zu diene». Die Besichtigunghat
der Schar Mut und neuen Glauben gegeben,
ihre Aufgaben tatkräftig weiter zu verfolgen.

Ehrenlisten beim N e i t e r st n r m 6/53
liegen auf in

Calw:  Bischofstraße 14,1. Stock, Samstag¬
nachmittags von 16 bis 18 Uhr:

Bad Lieben zell:  Rottenführer Hamm¬
rich:

Gechingen:  Oberscharführer Schneider,
z. „Lamm":

Unterretchenbach:  Oberscharführer
Gustav Koch(Lanbjägerstelle).

Die gesamte Sammelaktion läuft vom 16.
April bis 1. Mat 1937. Jeder bekenne mit der
SA . seinen Einsatz- und Opferwtllen, zum
Wohl des Volkes — zum Dank an den Führer.

wicht fällt. Die Nähe der offenen Landschaft ist
jedoch wegen der geländcsportlichcn Aufgaben
erwünscht, wenn nicht unbedingt notwendig.

Das Bauprogramm wird mit dem Bürger¬
meister, dem beauftragten Architekten und dem
Bauberater aufgestellt. Der Ausgangspunkt
aller Bauprogramme ist dabei der Schar-
Raum,  als Mittelpunkt des Heimes, der
etwa 30 bis 50 Jungen faßt. Dabei ist die
Forderung unveränderlich, daß jede Gliede¬
rung auch ihr eigenes Heim hat. Die Gleich¬
zeitigkeit des Dicnstbetrtebes ist eine Selbst¬
verständlichkeit, und man kann den Einheiten
nicht zumuten, daß sie im Dienst aufeinander
warten . Außerdem sollte jedes Heim einen
Ehren raum  besitzen. In ihm werden die
Fahnen aufbcivahrt und die Ehrentafel der
gefallenen HJ .-Kameraden erhält einen ent¬
sprechenden Platz.

Die Wertarbeit des  B D M. und
des  IM . beansprucht ebenfalls besondere
Räume , deren Größe sich nach Sem Standort
richtet. Jeder größere Standort sollte über
einen großen Gemeinschafts - Raum
verfügen, der alle Gliederungen faßt und in
welchem Elternabende oder sonstige gemein¬
schaftlichen Feiern abgehalten werden können.

Die innere  Ausgestaltung  muß
ebenso strengen Charakter tragen wie die
äußere Form des Heimes. Tische, Stühle und
Bänke weisen die einfachste Form auf und
der Raum soll von der Schar selbst gestaltet
werden. Plüschsosas, Korbmöbel oder dergl.
entsprechen nicht dem Stil der Jugend und
gehören nicht ins HJ .-Heim.

Das Bau - Programm der HI -, in jedem
Standort ein zweckmäßiges Heim zu erstellen,
sollte in 5 bis 6 Jahren erfüllt sein. Der Bann
126 möchte nach Ablauf dieses Zeitraumes kei¬
nen Standort mehr kennen, der diese Pflicht
nicht erfüllt hätte. Wer nicht einen sofortigen
Bau ermöglichen kann, der soll das Projekt in
seine Planungen einbauen, damit der Wille
des Führers — HJ .-Hetme zu bauen — rasche-
stens in Sie Tat umgesetzt werden kann.

Ein Tag-er Sreube
Erlaß i>es Reichsinnenministers zum 1. Ma:

Zur Feier des 1. Mai hat der Reichsinnen¬
minister einen Erlaß an die Nachgeordneten
Behörden gerichtet, worin er bestimmt, daß
seine Anweisungen aus dem Vorjahr für die
Begehung des Tages in der öffentlichen Ver¬
waltung sinngemäß Anwendung zu finden
haben. Danach sind, abgesehen von der Be-
flaggung, die Dienstgebäude auch mit frischem
Birkengrün  und sonstigem Grün zu
schmücken. Es ist dringend erwünscht, daß die
Gemeinden an geeigneten großen Plätzen
Lautsprecher  aufstellen, um der gesam¬
ten Bevölkerung die Teilnahme an den Feiern
zu ermöglichen. Die Vorbereitung und Aus¬
gestaltung der örtlichen Feiern des 1. Mai liegt
un übrigen in den Händen der zuständigen
Landesstellen des Neichspropagandaministe-
riums. Der nationale Feiertag am 1. Mai soll,
so sagt der Minister, ein Tag der Freude und
der Volksgemeinschaftsein. Er ersucht, die
Polizeistunde  für Gast- und Schank¬
stätten am 1. Mai aufzuheben.

Wie wird das Wetter?
Für Freitag : Im ganzen noch unbestan»

diges Wetter, aber zeitweise wieder aufhei¬
ternd. Temperaturen wenig verändert.

*

Frendenstsdt , 15. April . Der Bunbcsführer
-es Schwab. Sängerbundes , Innenminister
Dr . Schund, hat zugesagt, an der am 17. und
18. April stattfinöenöen, von der Chorgemein,
schüft getragenen Hundertjahrfeier des Chor¬
gesangwesens in Freuöenstadt teilzunehmen.
Der Minister wird das Festkonzert besuchen.
Es bringt die Uraufführung des Symphoni¬
schen Werkes II von Hugo Herrmann „An
meine Heimat" unter der Leitung von Hugo
Herrmann selbst. Dann folgt Hermann Erd¬
lens Kantate „Bon deutscher Art" für Alt-
und Tenorsolo, gemischten Chor, Orchester und
Volksgesang nach Dichtungen von Gustav
Schüler. Die Freudenstädtcr Aufführung die¬
ser Kantate ist süddeutsche Erstaufführung.
Die Gesamtleitung hat HanS Bregenzer.

Pforzheim, 14. April . Dem Zuge der Zeit
folgend, haben sich die beiden großen Manner¬
gesangvereine „Liedertafel" und „Freund¬
schaft" unter dem Namen „Pforzhcimer Män¬
nerchor c. V." zu einem Verein zusammen¬
geschlossen. Der Chor singt künftig mit etwa
256 Sängern und dürfte somit in ganz Baden
der stärkste Männcrchor sein.

Calwer Vieh- und Schweinemarkt
Bei dem am gestrigen Mittwoch in Calw

abgehaltenen Vieh - und Schweine¬
markt  waren insgesamt 163 Stück Rindvieh
zugeführt. Darunter befanden sich 56 Kühe,
45 Kalbinnen, 66 Rinder . Bezahlt wurden für
Kühe 376 bis 666 NM., für Kalbinnen 415 bis
576 NM., für Jungrindcr 146 bis 248 NM.
je pro Stück.

Auf dem S ch iv e in e m a r kt waren 436
Milchschweine und 12Läuferschweine zugeftthrt.
Bezahlt wurden für Läuferschwetne 48 bis
86 NM ., für Milchschweine 80 bis 45 RM . je
pro Paar.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck Verbote«.

1 k'gprsj-vpasmsanon f
csa« ' « reis Ortssrnppen

Gauschulungsamt
4/37/8,

Der nächst« allgemeine Lehrgang findet vom L
bis 8. Mai in Waldmannshosen, Kreis Gaildorf,statt. Meldungen über die Kreisleitungen an Gau-
schnlungsamt Stuttgart, Postfach 825.

Gauschulungsamt
5/37/8«

Aus der Gauschulungsburg Kreßbron» finden
folgende Sonderlehrgängefür Politische Leiter
statt: 2. bis 8. Mai Kreis Ellwangen, 18. bis
22. Mai Kreisschulungsleiter, 30. Mai bis 5. Juni
Kreis Reckarsulm, 13. bis IS. Juni Kreis Leon¬
berg, 27. Juni bis 3. Juli Kreis Eßlingen, II . bis
17. Juli Kreis Tuttlingen, 25. bis 31. Juli KreisPbrrndorf. Der August in Ferienmonat.

1 nck„ SllM.. E  j
Hitler -Jugend , Standort Calrv. Stand

o r t f ü h r c r.
Als Sonöervorführung für die Hitler -Jgd.

wird heute abend der Film „Fricscnnot " zum
Eintrittspreis von 36 Pfg. gegeben. Die An¬
gehörigen des gesamten Standortes über 14
Jahre besuchen diese Vorführung und treten
in Dienstkleidung nm 7X Uhr am Hans der
Jugend an.

Hitler -Jugend , Unterbann U/12S. Unter»
b a n n f tt h r e r.

Die Kameraden des Unterbannes besuchen
heute abend den Film „Friesennot " in den
Bad. Hof-Lichtspielen in Calw. EintrittsvrerS
36 Pfg.

Jeder Volksgenosse
spendet für das Dankopfer der SA.

I)iv 8rli»kkunx von 8ioälorstellon ist äa .-i svdiinste OabnrtstaKxxvkivIionIrkür äe» k'üürvr.

(birioü 2 »n<isr , .4reüiv , dt.)
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Der Banberater des HJ .-Vannes 126,
Architekt Vurk -Calw , zum H3 .«Heimbau



Amtliche Bekanntmachungen.
Ladenschluß

in den Sommermonaten 1937.
Zufolge einer Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschafts¬

ministers vom 2l . 12. 1936 wird für alle Gemeinden des Kreises
Calw (mit Ausnahme der Stadt Calw ) auf Grund der tzZ 28, Abs.
3 und 30 der Ardeitszeitordnung vom 26. Juni 1934 in stets wider¬
ruflicher Weise gestattet , in der Zeit vom 1. Mai bi » IS . Oktober
1vk7 Verkaufsstellen an Werktagen bis 20 Uhr offen zu halten, unter
der Bedingung , daß Angestellte und Lehrlinge nach 18 Uhr nicht
mehr beschäftigt werden dürfen . Die Offenhaltung von Verkaufs¬
stellen über 20 Uhr hinaus ist strafbar.

Calw » den 10. April 1637.

Der Laudrat : Dr . Haegele.

Amtsgericht Calw
Eintragung im Handelsregister Abt . Gesellschaftsfirmcn vom

14. April 1937 bei der Firma Baumwollspinnerei Calw G . m. b. H.
in Kentheim : Durch Gesellschafterbeschluß vom 13. April 1937 ist
die G . m. b. H . in eine gleichzeitig errichtete Kommanditgesellschaft
umgewandelt und das Vermögen der G . m. b. H . auf die Komman¬
ditgesellschaft übertragen worden . Die Firma ist erloschen. (Die
Gläubiger der G . m. b. H ., die sich binnen sechs Monaten nach dieser
Bekanntmachung melden , können Sicherheitsleistung verlangen , so¬
fern sie nicht schon Befriedigung verlangen können.

Neueintrag im Handelsregister Abt . Gesellschastsfirmen vom
14. April 1937 : Firma Baumwollspinnerei Calw T . u. tz - Schmid,
Kommanditgesellschaft » Sitz in Kentheim Gemeinde Stammheim,
Kommanditgesellschaft seit 13. April 1937. Persönlich haftende Ge¬
sellschafter : Carl Schmid und Hermann Schmid , beide Fabrikanten
in Calw , von denen fcder allein zur Vertretung der Gesellschaft be¬
rechtigt ist. Kommanditistin ist eine beteiligt.

Kriegerkameradfchaft Ealrv. ^
Am Montag , den IS . April 1937 , abends

8.15 Uhr findet im Sasthof z. „RStzle " der

Generalappell
statt . Da wichtige Punkte bekanntgegeben und besprochen werden
müssen, erwarte ich vollzähliges Erscheinen der Kameraden.

Der Kameradfchaftsführer : Reichmann.
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Suche lb. Weil der Stadt.

Mädchen
filr Küche. Es ist Gelegenheit
geboten , das Kochen zu erlernen.

Spülmaschine vorhanden
Friedrich Seeger

Sasthof und Pension zur „Linde"
Berneckr

9-r -r 53^

-

«esnig /Nebelt
zroüsn krkolg.

iioucliclünn sln-
wackssn , 5viort nack-
polisrsn unä «cbon
hoben 8is einen kodslhastsn,
Horton iiochglonr , clon 8,'o
sogar no» wischen können
unä rlsr wochenlang onliölt,
ohne äoO 8 >s neu vinwach-
ron murren.

Verlongsn 8is ober

fiUK vbdl SOVÜI4 .

lek irr » Irereil!

/Vut gebt 's rum neuen Lrübjglirs-
-Vnstricti in Usus unä blök, in
Osrten unä LtsII . Karbe scbütrt
gegen Verfall unä gegen jedes
Vetter!
Ltreicklertige Ksrbsn in guten
tzuslitSten unä vernünktigen
Preisen iükrt Ibr Kacbärogirt in
äer Uaknfivklraüe

OroZerie LsrnsäorkL

Suche auf 1. Mai tllcht. selbst.

Mädchen
für Küche und Haushalt in Ge¬
schäftshaus . Zeugnisse erbeten.

A. Treiber » Stuttgart-
Sillenbuch , Stuttgarterstraße39

Zum Besuche des am kommenden
Mo « tag,  IS . April hier statt¬
findenden

Vieh-, Schweine-, Pferde-
und Mmermarkls

wird hicmit eingeladen . Beginn
des Schwcinemarkts um 7 Uhr,
des Viehmarkts um 8 Uhr

Jüdischen Händlern ist der Auf¬
trieb und Handel auf den hiesigen
Märkten verboten.

^Lrocrmeister : Schütz

Opel
1,2 Liter , zu verkaufen.
Angebote unter A . St . 8S an

die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Verkaufe 10- 12 Zentner

HMW
S . Lörcher, Sommenharbt

VlMlW
HeiMIltiMltM

empkieklt
ÄMW

Ksckmkriniscke Anfertigung
von VordSngen nach moäsrnen
Mustern . r ». O.

6 neun Wochen alte

Hafen
(graue deutsche Riesen » beste
Abstammung ) verbaust

Kurt Adolfs , Welzbergweg

8 2 » v « rl . Person D
lür äort . Vertretung als öerirks-

leiter ge », iiob . Oauerverä.
Leruk gl . (Kostenfreie Lintükrg .)

üebring L Lo. , O. m . d. ii.
g Unkel/pkein 2020 . w

haben in unserer Zeitung zur¬
zeit die besten Erfolge . Es
zeigt sich auch hier wieder,
welch bedeutende Vermittler¬
rolle uns. Hrimatzeitung spielt.

M Älie
mililelm oüek

mieten ml»
schreibt dies daher am besten in
der „ Schwarzwald » Wacht¬

au ».

Julius Müller
Lisa Müller

geb . Häußler

vermählte
Hannover

15. Upril 1937
Calw

.

Igelsloch - Oberlengenhardt

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 17 . April 1SS7 , im Sasthaus
zum »Rvtzle - in Igel» loch stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundliche einzuladcn

Jakob Friedrich Bertfch
Sohn des Fohs . Bertfch , Landwirt , Igelsloch --

Klara Olschlikger
Tochter des -f- Michael Qlschläger , Landwirt , Oberlengenhardt

Kirchgang in Igelsloch um 12 Uhr

delisdt , bogstirt,
in ctsr 6üts liegt 8 8 in Wert.

KM lMüüMl lmM « !
Ledüne moäerne

Kinderwagen
«mpkieklt in guter ^ urvskl

Otto Weißer

Hn unsre Mitarbeiter. ^7^
wer für öle Presse schreibt, wendet sich an alle Volksgenossen,

! gebildete und ungebildete . Er hat die Pflicht , seine Beiträge
in eine einfache und klare Sprachsorm zu kleiden , die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern . Auch das ist ein weg zur
Volksgemeinschaft ! wir bitten unsere Mitarbeiter , als Führer
voranzugehen - der Leser wird 's danken!

n. I unö unsre Mzeigenkunöschast!
Oer Werberat der deutschen Wirtschaft hat bestimmt : „Dir
Werbung hat in Gesinnung und Ausdruck deutsch zu sein. "
Mit Recht ! Anzeigen , die dein nicht entsprechen , wirken nicht.
Llnwirksame Anzeigen sind weggeworfeneo Geld , wer Geld
wegwirst , treibt Volksverrat ! wir bitten daher unsere Kunden,
nur sprachlich saubere und geschmackvolleAnzeigen auszugeben¬
der Erfolg wird 's lohnen!

Verlag unö Gchrlftleitung

ouck sclion

Farbige Sachen sind sehr empfindlich— besonders
beim Waschen. Um Fasem und Gewebe zu schonen,
sollte man gerade farbige Sachen neutral waschen.
Das ist möglich, wenn Sie Fewa, das ganz neutrale
Waschmittel verwenden. Fewa hat die Eigenschaft,
Farben und Gewebe zu schonen und ausgeblatzte Far¬
ben wieder aufzufrischen. Pflegen Sie also vor allem
Ihre farbigen Sachen mit Fewa, dem neuartigen,

völlig neutralen Waschmittel!
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